9 weiſen zu duͤrfen, geltend zu machen befugt iſt. 
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Geſetz-Sammlung 


für die 


„Königlichen Preußiſchen Staaten. 


—— 


—— Nr 12. —— 


(Nr. 5208.) Privilegium wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Obligationen des Wil⸗ 
kau-Carolather Deichverbandes bis zum Betrage von 220,000 Rthlrn. 
Vom 12. Maͤrz 1860. 


Im Namen Sr. Majeſtät des Königs. 


15 Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Prinz von Preußen, 


Regent. 


Nachdem von dem Deichamte des Wilkau-Carolather Deich verbandes 
beſchloſſen worden, die zur normalmaͤßigen Herſtellung der Deiche und Ausfuͤh⸗ 


rung von Entwaͤſſerungsanlagen erforderlichen Geldmittel im Wege einer An⸗ 
leihe zu beſchaffen, wollen Wir auf den Antrag des Deichamtes: zu dieſem 
Zwecke auf jeden Inhaber lautende, Seitens der Gläubiger unkuͤndbare Obli— 
U 1 9 bis zum Betrage von 220,000 Rthlrn. ausſtellen zu dürfen, da ſich 


iergegen weder im Intereſſe der Gläubiger noch der Schuldner etwas zu er⸗ 
innern gefunden hat, in Gemaͤßheit des H. 2. des Geſetzes vom 17. Juni 1833. 


zur Ausſtellung von Obligationen bis zum Betrage von 220,000 Rthlrn., in 
Brouchſtaben: zweimal hundert und zwanzig tauſend Thalern, welche in 


160 Stuͤcken A 500 Rthlr., 


800 = a 100 = 
600 a 50 „ und 
1200 = 23 = 


nach dem anliegenden Schema auszufertigen, mit Huͤlfe der Meliorations⸗ 
„ Faffen- Beiträge der Deichgenoſſen mit fünf Prozent jährlich zu verzinſen und 
nach der durch das Loos zu beſtimmenden Folgeordnung jaͤhrlich vom 1. Ja⸗ 
muar 1863. ab mit wenigſtens jährlich Einem Prozent des Kapitals zu tilgen 
ſind, durch gegenwaͤrtiges Pripilegium Unſere landesherrliche Genehmigung mit 
der rechtlichen Wirkung ertheilen, daß ein jeder Inhaber dieſer Obligationen 
die daraus hervorgehenden Rechte, ohne die Uebertragung des Eigenthums nach- 
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Ausgegeben zu Berlin den 21. April 1960. 
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Das vorſtehende Privilegium, welches Wir vorbehaltlich der Rechte 
Dritter ertbeilen und wodurch für die Befriedigung der Inhaber der Obligatio⸗ 
nen eine Gewaͤhrleiſtung Seitens des Staates nicht uͤbernommen wird, iſt durch 
die Geſetz-Sammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchfteigenhandigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Koͤniglichen Inſiegel. S 

Gegeben Berlin, den 12. März 1860. 


(L. S.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
v. d. Heydt. v. Patow. Gr. v. Puͤckler. 


Provinz Schleſien, Kegierungsbezirk Ciegnitz. 


Obligation 


des 


Wilkau⸗Carolather Deichverbandes 


Ei S 
Mb Thaler Preußiſch Kurant. 


Al Grund des durch das Allerhoͤchſte Privilegium vm i 
beſtaͤtigten Deichamtsbeſchluſſes vom 21. November 1859. wegen Aufnahme 
einer Schuld von 220,000 Rthlrn. zur Ausführung der Deich- und Entwaͤſſe⸗ 
rungs-Anlagen des Wilkau⸗Carolather Deichverbandes bekennt ſich das unter⸗ 
zeichnete Deichamt Namens des genannten Verbandes durch dieſe, fuͤr jeden 
Inhaber guͤltige, Seitens des Glaͤubigers unkuͤndbare Verſchreibung zu einer 
Schuld von Thalern Preußiſch Kurant, welche fuͤr den Verband kon⸗ 
trahirt worden und mit fuͤnf Prozent jährlich zu verzinſen iſt. f 
Die Ruͤckzahlung der ganzen Schuld von 220,000 Rthlrn. geſchieht nach 
Vollendung der Bauten, ſpaͤteſtens aber vom 1. Januar 1863. ab, allmaͤlig 
innerhalb eines Zeitraums von ſieben und dreißig Jahren aus einem zu die⸗ 
ſem Behufe gebildeten Tilgungsfonds von wenigſtens Einem Prozent jaͤhrlich, 
unter Zuwachs der Zinſen von den getilgten Schuldverfchreibungen, nach Maaß⸗ 
gabe des genehmigten Tilgungsplanes. N 
Die Folgeordnung der Emlöfung der Schuldverſchreibungen wird, wenn 
ſolche nicht durch Ankauf unter dem Nennwerthe erfolgen kann, durch das N 
Loos beſtimmt. Die Auslooſung erfolgt vom Jahre 1863. ab im Monat 
Januar jeden Jahres. Der Verband behaͤlt ſich jedoch das Recht vor, den 
Tilgungsfonds durch größere Auslooſungen zu verſtaͤrken, ſowie ſaͤmmtliche 
noch umlaufende Schuldverſchreibungen zu kündigen. Ar 
5 ie 
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Die ausgelooſten, ſowie die gekündigten Schuldverſchreibungen werden 
unter Bezeichnung ihrer Buchſtaben, Nummern und Betraͤge, ſowie des Ter⸗ 
mins, an welchem die Ruͤckzahlung erfolgen ſoll, öffentlich bekannt gemacht. 
Die Bekanntmachung erfolgt ſechs, drei und Einen Monat, vor dem Zahlungs: 
termine in dem Amtsblatte der Königlichen Regierung zu Liegnitz, im Preußi⸗ 
ſchen Staats- Anzeiger, im Kreisblatte des Glogauer Kreiſes, in hieſigen Lokgl⸗ 
blaͤttern und, ſoweit es das Beduͤrfniß erfordert, nach Beſtimmung der Koͤnig⸗ 
lichen Regierung zu Liegnitz, in einer zu Breslau oder Berlin erſcheinenden 
Zeitung. 

Bis zu dem Tage, wo ſolchergeſtalt das Kapital zu entrichten iſt, wird 
es in halbjaͤhrlichen Terminen, am 1. April und 1. Oktober, mit fünf Prozent 
jährlich in gleicher Muͤnzſorte mit jenem verzinſet. i 

Die Auszahlung der Zinſen und des Kapitals erfolgt gegen bloße Ruͤck⸗ 
9259 der ausgegebenen Zinskupons, beziehungsweiſe dieſer Schuldverſchreibung, 

ei der Deichverbandskaſſe in Glogau, und zwar in der nach dem Eintritt 
des Faͤlligkeitstermins folgenden Zeit, ſowie an den Faͤlligkeitsterminen ſelbſt, 
auch an den ſonſtigen durch die oͤffentliche Bekanntmachung zu bezeichnenden 
Vermittelungszahlſtellen. 

Mit der zur Empfangnahme des Kapitals praͤſentirten Schuldverſchrei⸗ 
bung ſind auch die dazu gehoͤrigen Zinskupons der ſpaͤteren Faͤlligkeitstermine 
e en Fuͤr die fehlenden Zinskupons wird der Betrag vom Kapitale 
abgezogen. 

N Die gekuͤndigten Kapitalbetraͤge, welche innerhalb dreißig Jahren nach 
dem Ruͤckzahlungstermine nicht erhoben werden, ſowie die innerhalb vier Jahren 
nicht erhobenen Zinſen, verjähren zu Gunſten der Verbandskaſſe. 

Das Aufgebot und die Amortiſation verlorener oder vernichteter Schuld⸗ 
verſchreibungen erfolgt nach Vorſchrift der Allgemeinen Gerichts⸗-Ordnung Th. J. 
Tit, 51. F. 120. seg. bei dem Königlichen Kreisgerichte zu Glogau. 

Zinskupons koͤnnen weder aufgeboten, noch amortiſirt werden. Doch ſoll 
demjenigen, welcher den Verluſt von Zinskupons vor Ablauf der vierjaͤhrigen 
Verjaͤhrungsfriſt bei der Deichverbandskaſſe anmeldet und den ſtattgehabten Beſitz 
der Zinskupons durch Vorzeigung der Schuldverſchreibung oder ſonſt in glaub⸗ 
hafter Weiſe darthut, nach Ablauf der Verfaͤhrungsfriſt der Betrag der ange⸗ 
meldeten und bis dahin nicht vorgekommenen Zinskupons gegen Quittung aus⸗ 
gezahlt werden. 

Mit dieſer Schuldverſchreibung ſind nach dem beigefuͤgten Schema 
5 0 halbjaͤhrige Zinskupons bis zum Schluſſe des Jahres 18. ausgegeben. 
Fuͤr die weitere Zeit werden Zinskupons auf fuͤnfjaͤhrige Perioden ausgegeben. 

Die Ausgabe einer neuen Zinskupons⸗Serie erfolgt bei der Deichver⸗ 
bandskaſſe in Glogau gegen Alterung des der älteren Zinskupons-Serie 
nach dem ebenfalls beigefuͤgten Schema eigedruckten Talons. 

Beim Verluſte des Talons erfolgt die Aushaͤndigung der neuen Zins⸗ 
kupons⸗Serie an den Inhaber der Schuldverſchreibung, ſofern deren Vorzei⸗ 
gung rechtzeitig geſchehen iſt. 

Zur Sicherheit der hierdurch eingegangenen Verpflichtungen haftet der 
Grundbeſitz der circa 60,000 Morgen großen Wilkau⸗Carolather Niederun 
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durch die von den Beſitzern der betheiligten Grundſtuͤcke nach dem Kataſter des 
Verbandes aufzubringenden Deichkaſſenbeitraͤge, welche wie die landesherr⸗ 
lichen Steuern eingezogen werden, und mit dieſen nach H. 18. des Deichgeſetzes 
vom 28. Januar 1948. (Geſetz⸗Sammlung für 1848. S. 54.) gleiche Rechte, 
und in Folliſionsfaͤllen ſogar den Vorzug haben. 

Die regelmaͤßige Verzinſung und Tilgung der Schuld ſteht unter der 

Kontrole der Koͤniglichen Regierung zu Liegnitz. 


5 ale zu Urkund haben wir dieſe Ausfertigung unter unſerer Unterſchrift 
ertheilt. 


Glogau den nn 8 18. 


Für das Deichamt des Wilkau⸗Carolather Deichverbandes. 
Der Deichhauptmann. 


(Schema zum Zinskupon einer Obligation.) 
Provinz Schleſien, Regierungsbezirk Liegnitz. 
Erſter is zehnte Zins⸗Kupon ter Serie 


zur 
Obligation des Wilkau⸗Carolather Deichverbandes 
. . 
bene Thaler zu fünf Prozent Zinfen über ..... Thaler 
N Silbergroſchen ... Pfennige. 

Der Inhaber dieſes Zinskupons empfaͤngt gegen deſſen Ruͤckgabe am 
JFC 18. und ſpaͤterhin die Zinſen der vorbenannten Deich⸗ 
bau⸗Obligation für das Halbjahr vm FFF 
mit (in Buchſtaben Thalern Silbergroſchen .. Pfennigen 
bei der Deichverbandskaſſe in Glogau. 5 

Glogau, den en 18. 


(Stempel.) 
Das Deichamt des Wilkau⸗Carolather Deichverbandes. 


Dieſer Zinskupon iſt unguͤltig, wenn deſſen 
Geldbetrag nicht innerhalb vier Jahren erho⸗ 
ben wird. 


Schema 


- DB 
(Schema zum Talon einer Obligation.) 
Provinz Schlefien, Regierungsbezirk Liegnitz. 
T a l on. | 
Der Inhaber dieſes Talons empfängt gegen deſſen Ruͤckgabe zu der 
Obligation des Wilkau⸗Carolather Deichen andes 


EifFfFC A . 

über Thaler zu fünf Prozent Zinſen die .. te Serie Zinskupons fuͤr die 
fünf Jahre 18.. bis 18.. bei der Deichverbandskaſſe zu Glogau. 

Glogau, denn: 18. 


(Stempel.) 


Das Deichamt des Wilkau⸗Carolather Deichverbandes. 


(Die Aushaͤndigung der Kupons bleibt bis zum Nachweiſe der Empfangsberechtigung 
ausgeſetzt, wenn der Inhaber der Obligation den Talon als verloren gegangen anzeigt und 
rechtzeitig gegen die Aushaͤndigung der Kupons an den Praͤſentanten des Talons bei der 
Deichkaſſe proteſtirt.) 


5 (Nr. 5209.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 19. Maͤrz 1860., betreffend die Verleihung der 


fiskaliſchen Vorrechte fuͤr den Bau und die Unterhaltung der Gemeinde— 
Chauſſee von Niederbieber an der Heddesdorf-Weyerbuſcher Bezirksſtraße 
bis Waldbreitbach im Kreiſe Neuwied. 


Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer Ge⸗ 


meinde⸗Chauſſee von Niederbieber an der Heddesdorf-Weyerbuſcher Bezirksſtraße 
bis Waldbreitbach im Kreiſe Neuwied genehmigt habe, verleihe Ich hierdurch 
den Gemeinden Niederbieber, Altwied, Datzeroth, Niederbreitbach, Waldbreit⸗ 
bach, reſp. der an die Stelle der Gemeinde Ehlſcheid eintretenden Fuͤrſtlichen 
Rentkammer zu Neuwied, das Expropriationsrecht für die zu dieſer Chauffee 
erforderlichen Grundstücke imgleichen das Recht zur Entnahme der Chauſſeebau⸗ 
und Unterhaltungs⸗Materialien, nach Maaßgabe der fuͤr die Staats⸗Chauſſeen 
beſtehenden Vorſchriften, in Bezug auf dieſe Straße. Zugleich will Ich den 
genannten Gemeinden reſp. der Fuͤrſtlichen Rentkammer zu Neuwied gegen 
Uebernahme der kuͤnftigen chauſſeemaͤßigen Unterhaltung der Straße das Recht 
zur Erhebung des Chauſſeegeldes nach den Beſtimmungen des fuͤr die Staats⸗ 
Chauſſeen jedesmal geltenden Chauſſeegeld⸗ Tarifs, einſchließlich der in demſel⸗ 
ben enthaltenen Beſtimmungen uͤber die Befreiungen, ſowie der ſonſtigen die 
Erhebung betreffenden zufäßlichen Vorſchriften, wie dieſe Beſtimmungen auf 
den Staats⸗Chauſſeen von Ihnen angewendet werden, hierdurch verleihen. 
Auch ſollen die dem Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 1840. angehängten 
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Beſtimmungen wegen der Chauſſeepolizei⸗Vergehen auf die gedachte Straße zur 


Anwendung kommen. 


Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur offentlichen 
Kenntniß zu bringen. 


Berlin, den 19. Maͤrz 1860. 
Im Namen Sr. Majeſtaͤt des Königs: 
Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
i oeh 9 Patow. 


An den Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 


(Nr. 6210.) Bekanntmachung der Miniſterial⸗Erklaͤrung vom 22. März 1860., betreffend 


die Etappen⸗Konvention zwiſchen Preußen und Sachſen-Weimar. Vom 


10. April 1860. 


Nachdem die zwiſchen der Koͤniglich Preußiſchen und der Großherzoglich 
Saͤchſiſchen Regierung am 31. Dezember 4816. zu Weimar abgeſchloſſene, 
ſeitdem mehrfach, zuletzt im Jahre 1847. erneuerte und ruͤckſichtlich der Vers 
tauſchung der Etappe Buttſtedt mit der zu Weimar durch Vereinbarung vom 
27. Maͤrz 1849. abgeaͤnderte Militair⸗Durchmarſch⸗ und Etappen⸗Konvention, 
der in dem Artikel V. derſelben enthaltenen Beſtimmung zufolge, mit dem 
1. Oktober 1856. abgelaufen iſt, das Beduͤrfniß eines die diesfälligen gegen⸗ 
ſeitigen Verhaͤltniſſe regelnden Uebereinkommens aber noch fortdauert: fo haben 
die beiderſeitigen Regierungen nachſtehende anderweite Uebereinkunft abgeſchloſſen. 


Artikel J. 


Feſtſtellung der Linie der Königlich Preußiſchen Militairſtraßen, 
der Etappen⸗Hauptörter und Beſtimmung der Etappenbezirke. 


1. Weimar, welches zwei und vier fuͤnftel Meilen von Erfurt und 
drei und eine halbe Meile von Eckardtsberga entfernt liegt, wird als Etap⸗ 
pen⸗Hauptort zwiſchen Eckardtsberga und Erfurt angenommen. Zum Etappen⸗ 
bezirk von Weimar gehören, auch mit Einſchluß von Buttelſtedt, alle in einem 
Umkreiſe bis zu einer und einer halben Meile gelegenen Orte. 5 f 

Sofern ubrigens zwiſchen Buttſtedt und Erfurt eine gut paſſirbare Straße 
hergeſtellt werden ſollte, bleibt der Großherzoglich Saͤchſiſchen e l. 4 

ehal⸗ 


Ei 


behalten, die in der Etappen⸗Konvention vom 15 Januar 1830. Art. I. be⸗ 
ſtimmt geweſene Etappe Buttſtedt mit deren dort angegebenem Bezirk a n⸗ 
ſtatt des Etappenbezirks Weimar wiederherzuſtellen. Die in der Gegend von 
Weißenſee und Sömmerda‘ einquartierten Königlich Preußiſchen Truppen wer⸗ 
den auf dem Marſche nach Erfurt ihren Weg durch das Großherzoglich Saͤch⸗ 
ſiſche Gebiet uͤber Stotternheim nehmen, auf welcher Straße jedoch Koͤniglich 
Preußiſcher Seits in dem Großherzoglichen Gebiete weder Quartier, noch Vor⸗ 
ſpann oder Verpflegung gefordert werden wird. 


| 2. Von Erfurt nach Coblenz trifft die Militairſtraße die drei und drei 


Viertel Meilen von Gotha entfernte Stadt Eiſenach als Etappenort, zu deren 


Etappenbezirk, mit Einſchluß von Markſuhl, alle in einem Umkreiſe bis zu einer 
und einer halben Meile gelegenen Orte gerechnet werden. 


3. Vacha, vier und eine halbe Meile von Eiſenach. Zu deren Etap⸗ 
penbezirke gehören alle in einem Umkreiſe bis zu einer und einer halben Meile 
gelegenen Orte und, wenn ſtaͤrkere Truppenmärſche erfolgen, Berka a. d. Werra 
und alle übrigen Ortſchaften des Amtsbezirks Gerſtungen. 

8 Die Entfernung von Vacha nach Hersfeld beträgt drei und eine halbe 
N Meile, von Berka nach Hersfeld drei Meilen, von Berka nach Eiſenach drei 
und eine halbe Meile. 


| 4. Die Militairftraßen von den Königlich Preußiſchen Staaten nach 
den Koͤniglich Preußiſchen Theilen des Neuſtaͤdtiſchen Kreiſes, welche in dem 
Staatsvertrage d. d. Paris den 22. September 1815. beſtimmt ſind, werden 
e Preußiſcher Seits vorbehalten, und ſollen auf dieſen Straßen dieſel⸗ 
ben Grundſaͤtze der Verpflegung, Verguͤtung der Preiſe und polizeilichen Ein⸗ 
richtungen ſtaktfinden, wie ſolche in gegenwaͤrtiger Uebereinkunft beſtimmt werden. 

Dagegen wird 

5. Koͤniglich Preußiſcher Seits Erfurt als Etappenort fir die Groß: 
herzoglich Sachſen-Weimarſchen Truppen auf ihrer Marſchroute von Weimar 
nach Eiſenach oder Vacha, und von da wieder zuruͤck, zugeſtanden; jedoch ſoll 
in Ruͤckſicht, daß die Feſtung mit fremden Truppen nicht belegt werden kann, 
das Nachtquartier und die Verpflegun in den naͤchſt an der Chauſſee nach 
Gotha gelegenen Dörfern des Erfurtſchen Gebietes angewieſen werden. 


6. Damit auch auf Großherzoglich Saͤchſiſchem Gebiete die Maͤrſche 
der Remontekommandos in eben der Art, wie dieſes von anderen Regierungen 
zugeſtanden worden iſt, abgekürzt werden, | daß fie täglich nur zwei bis zwei 
und eine halbe Meile zu machen haben und nach drei ſolchen Marſchtagen 
einen Ruhetag erhalten, ſo hat die Großherzoglich Saͤchſiſche Regierung ge⸗ 
ſtattet, daß zwiſchen Eiſenach und Vacha noch ein Etappenquartier in Mark⸗ 

fühl eingeſchoben werde, jedoch nur für dieſen Fall und nur allein bezuͤglich 
auf Kommandos zum Transporte von bereits zugetheilten Remontepferden. 
Die Entfernung von Eiſengch nach Markſuhl beträgt zwei Meilen, die von 
Markſuhl nach Vacha zwei und eine halbe Meile. 
Die durchmarſchirenden Truppen, mit Ausnahme von kleinen Detaſche⸗ 
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ments bis funfzig Mann (welche in! die Baracken kommen, fobald dieſelben 
eingerichtet find), find gehalten, nach jedem zum Bezirke gehörigen Orte zu 
gehen, welcher ihnen von der Etappenbehoͤrde angewieſen wird; es ſei denn, 
daß dieſelben Artillerie-, Munitions- oder andere bedeutende Transporte mit fich 
führen. Dieſen Transporten, nebſt der zur Bewachung erforderlichen Mann- 
ſchaft, muͤſſen ſtets ſolche Ortſchaften angewieſen werden, welche hart an der 
Militairſtraße liegen. Andere als die nach dem Obigen zu den Etappenbezirken 
gehoͤrige Ortſchaften duͤrfen den Truppen nicht angewieſen werden, den Fall 
ausgenommen, wenn bedeutende Armeekorps in ſtarken Echellons marſchiren. 
In ſolchen Faͤllen werden ſich die mit der Dislokation le Offiziere 
mit den Etappenbehoͤrden uͤber einen weiter auszudehnenden Bezirk vereinigen. 

Von den Kommandos der marſchirenden Truppen iſt der Etappenbehoͤrde 
bei der Anmeldung der erſteren durch die vorausgehenden Quartiermacher 
(Art. II.) zugleich anzuzeigen, aus welchen Nachtquartieren die verſchiedenen 
Truppentheile an dem Tage ihres Eintreffens im Etappenbezirke kommen. Die 
Etappenbehoͤrden find dann verpflichtet, im Einvernehmen mit den Quartier⸗ 
machern die Auswahl der den durchmarſchirenden Truppen anzuweiſenden Etap⸗ 
penorte moͤglichſt fo zu treffen, daß nicht durch nothwendige Maͤrſche innerhalb 
des betreffenden Etappenbezirks die Laͤnge eines Tagemarſches von vier Meilen 
uͤberſchritten wird. 


| Artikel II. 
Inſtradirung der Truppen und Einrichtung der Marſchrouten. 


Saͤmmtliche durch die Königlich Preußiſchen und Großherzoglich Sachfen- 
Weimarſchen Lande marſchirende Truppen muͤſſen auf einer der genannten Mi⸗ 
litairſtraßen mit genauer Beruͤckſichtigung der nunmehr feſtgeſtellten Etappen⸗ 
oͤrter inſtradirt fein, indem fie ſonſt weder auf Quartier, noch auf Verpflegung 
Anſpruch machen koͤnnen. 

Sollten etwa in der Folge hin und wieder abweichende Beſtimmungen 
nothwendig werden, ſo kann nur in Folge einer Vereinigung beider kontrahi⸗ 
renden Theile eine Aenderung darunter erfolgen. 

Was die Einrichtung der Marſchrouten betrifft, fo koͤnnen die Marfch- 
routen für die Königlich Preußiſchen Truppen, welche durch die Großherzog— 
lich Sachſen-Weimarſchen Lande marſchiren, nur von dem Koͤniglich Preußi⸗ 
ſchen Kriegsminiſterium und den Generalkommandos in Sachſen und am Rhein 
mit Guͤltigkeit ausgeſtellt werden; dagegen koͤnnen fuͤr die durch Erfurt mar⸗ 
ſchirenden Großherzoglich Saͤchſiſchen Truppen die Marſchrouten nur von dem 
Großherzoglich Saͤchſiſchen Militairkommando in Weimar oder Eiſenach mit 
Gültigkeit ertheilt werden. Auf die von andern Behörden gegebenen Marfch- 
routen wird weder Quartier, noch Verpflegung verabfolgt. 

In den von den oben erwaͤhnten Behoͤrden auszuſtellenden Marſchrou⸗ 
ten iſt die Zahl der Mannſchaft (Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten) und 
Pferde, wie die ihnen zukommende Verpflegung und der Bedarf der Trans: 
portmittel genau zu beſtimmen. Insbeſondere iſt darauf zu achten, daß die 
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Behörden von den Truppenmaͤrſchen frühzeitig genug in Kenntniß geſetzt wer⸗ 
den, und es wird in dieſer Hinſicht Folgendes beſtimmt: 
* Den Detaſchements bis zu funfzig Mann iſt Tags zuvor ein Quartier⸗ 
macher vorauszuſchicken, um bei der Etappenbehoͤrde das Noͤthige anzumelden. 
Von der Ankunft groͤßerer Detaſchements, bis zu einem vollen Bataillon oder 
einer Eskadron, müffen die Etappenbehoͤrden — in Weimar und Eiſenach die 
Bezirksdirektoren, fuͤr die Etappe Vacha der daſige Etappenkommiſſar — we⸗ 
nigſtens drei Tage vorher benachrichtigt werden. 

Gleiche Beſtimmungen gelten in Gemaͤßheit des Staatsvertrages vom 
20. Dezember 1841., die Herſtellung einer Eiſenbahn von Halle nach Kaffel 
betreffend, Art. 9., ingleichen nach dem hierzu vereinbarten Separat⸗Artikel 
auch für den Fall, daß die Eiſenbahn zur Beförderung der Truppen benutzt, 
und fuͤr dieſe Quartier bezuͤglich Verpflegung in Anſpruch genommen wird. 
Bei bloßen Durchfahrten mit der Eiſenbahn bedarf es fuͤr Truppenabthei⸗ 
lungen unter der Staͤrke eines Bataillons oder einer Eskadron keiner vorgaͤn⸗ 
gigen Anmeldung. Dagegen muͤſſen in ſolchen Faͤllen Truppenabtheilungen, 
welche in der Sfärfe eines Bataillons, einer Eskadron oder einer Batterie auf 
der Eiſenbahn befördert werden, einen Tag zuvor, ſtaͤrkere Abtheilungen drei 
Tage vorher angemeldet werden. N 

Wenn ganze Bataillons, Eskadrons oder mehr Truppen gleichzeitig 
marſchiren, ſo muͤſſen nicht allein die Etappenbehoͤrden wenigſtens acht Tage 


zuvor benachrichtigt werden, ſondern es ſollen auch die gegenſeitigen Landes⸗ 


behoͤrden (in Erfurt die Regierung, in Weimar das Miniſterialdepartement des 
Innern) wenigſtens acht Tage zuvor benachrichtigt und requirirt werden. Außer⸗ 
dem ſoll, wenn ein Regiment oder mehrere gleichzeitig durchmarſchiren, dem 
Korps ein kommandirter Offizier wenigſtens drei Tage Ae vorausgehen, um 
wegen der Dislokation, Verpflegung der Truppen, tellung der Transportmit⸗ 
tel u. ſ. w. mit der die Direktion uͤber die betreffende Militairſtraße fuͤhrenden 
Behörde gemeinſchaftlich die nöthigen Vorbereitungen auf ſaͤmmtlichen Etap⸗ 
pen⸗Haupkörtern für das ganze Korps zu treffen. Dieſer kommandirte Offizier 
muß von der Zahl und Staͤrke der Regimenter, von ihrem Bedarf an Ver⸗ 
pflegung, Transportmitteln, Tag der Ankunft u. ſ. w. ſehr genau inſtruirt ſein. 


Artikel III. 


Einquartierung und ee der Truppen und die dafür 
zu bezahlende Verguͤtung. b 


A. Verpflegung der Mannſchaft. 


ö Einzelnen Beurlaubten und ſonſt nicht im Dienſte befindlichen Militair⸗ 
perſonen wird weder Recht auf Quartier, noch auf erh gegeben. 

Diejenigen Truppen aber, welche zum Quartier und zur Verpflegung 
berechtigt ſind, erhalten ſolche entweder bei den Einwohnern, oder in den Ba⸗ 
racken, deren Anlage der die Truppen aufnehmenden Regierung überlaffen bleibt. 
Die Ütenſilien in den Baracken beſtehen für den Unteroffizier und Gemeinen in 
Lagerſtroh, einem Hakenbrett, Stuͤhlen oder hinreichenden hoͤlzernen Baͤnken. 
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Jeder Unteroffizier und Soldat iſt gehalten, mit der Einquartierung und Ver⸗ 
1 in den Baracken zufrieden zu ſein, ſobald er dasjenige erhaͤlt, was er 
reglementsmaͤßig zu fordern berechtigt iſt. i 
| Die durchmarſchirenden Truppen, welche der Marſchroute gemaͤß bei den 
Unterthanen einquartiert werden, erhalten auf die Anweiſung der Etappenbehoͤr⸗ 
den und gegen auszuſtellende Quittung der Kommandirenden die Naturalver⸗ 
pflegung vom Quartierwirthe, indem Niemand fernerhin ohne Verpflegung ein⸗ 
quartiert werden ſoll. ö 

Als allgemeine Regel wird in dieſer Hinſicht feſtgeſetzt, daß der Offizier 
ſowohl wie der Soldat mit dem Tiſche ſeines Wirthes zufrieden ſein muß. 

Um jedoch ſchlechter Bekoͤſtigung von Seiten des Wirthes, wie uͤber⸗ 
aan Forderungen von Seiten des Soldaten vorzubeugen, wird Folgendes 
eſtimmt: 


Der Unteroffizier und Soldat und jede zum Militair gehörende 
Perſon, die nicht den Rang eines Offiziers hat, kann in jedem Nacht⸗ 
quartier, ſei es bei den Einwohnern oder in den Baracken, verlangen: 
Ein Pfund und 26 Loth (2 Pfund Coͤlniſch) gut ausgebackenes Rog⸗ 
genbrot, ein halbes Pfund Fleiſch und Zugemuͤſe, fü viel von letzterem 
des Mittags und des Abends zu einer reichlichen Mahlzeit gehoͤrt; des 
Morgens zum Fruͤhſtuͤck kann der Soldat weiter nichts verlangen als 
Suppe oder Kaffee; dagegen ſollen die Obrigkeiten dafur ſorgen, daß 
hinreichender Vorrath von Bier und Branntwein an jedem Orte vor⸗ 
handen iſt, und daß der Soldat nicht uͤbertheuert wird. Die Subaltern⸗ 
offiziere bis zum Hauptmann exkl. erhalten, außer Quartier, Holz und 
Licht, das noͤthige Brot, Suppe, Gemuͤſe und ein halbes Pfund Fleiſch, 
Alles vom Wirthe gehörig gekocht; auch Mittags und Abends, bei jeder 

Mahlzeit eine Bouteille Bier, wie es in der Gegend gebrauet wird; 
Morgens zum Fruͤhſtuͤck Kaffee, Butterbrot und ein Achtel Quart Brannt⸗ 
wein. Der Hauptmann kann außer der oben erwähnten Verpflegung 
des Mittags noch ein Gericht verlangen. Regimentsaͤrzte, Militairpre⸗ 
diger und Auditeure ſind gleich den Hauptleuten, Bataillonsaͤrzte und 
Aſſiſtenzaͤrzte gleich den Subaltern⸗ Offizieren zu verpflegen und einzu⸗ 
quartieren. 


5 Das Quartier foll, ſoweit die vorhandenen Raͤumlichkeiten es geſtatten, 
beſtehen: 


a) für einen Stabsoffizier: in einer moͤblirten Wohnſtube, einem Schlaf- 
zimmer, einer Dienerſtube nebſt Betten; 

b) für einen Hauptmann oder Subaltern-Dffizier: in einem heizbaren Zim⸗ 
mer mit Möbeln und Bett (zwei Subaltern-⸗ Offiziere konnen in Eine 
Stube und Kammer zuſammen quartiert werden); 

c) fuͤr einen Unteroffizier, einſchließlich der Feldwebel, Portepee-Faͤhnrichs, 
Stabsfouriere, Muſikdirektoren, Kurſchmiede, Wachtmeiſter, Buͤchſen⸗ 
macher, Kuͤſter, ſowie fuͤr die Gemeinen: in einer gegen die Witterung 
geſchuͤtzten Lagerſtaͤtte nebſt Decke, mit der Befugniß, am Tage 5 der 
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Wohnſtube des Wirths oder in einem von dieſem im Winter geheizten 
ſonſtigen Lokale ſich aufhalten zu duͤrfen. 

Sur die zu den einquartierten Truppen gehörigen Pferde find die 
noͤthigen Stallungen einzuraͤumen (ſ. Abſchn. C.). 


Fuͤr dieſe Verpflegung und Bequartierung wird nach vorgaͤngiger Liqui⸗ 
dation von dem Königlich. Preußiſchen Gouvernement diejenige Verguͤtung 
bezahlt, welche nach den §H. 20 — 22. des Großherzoglichen Geſetzes vom 
20. Dezember 1850. über die Vertheilung der Militairlaſten und nach den in 
Gemaͤßheit des §. 21. deſſelben jetzt oder kuͤnftig beſtehenden Taxen von den 
Quartiertraͤgern aus der Großherzoglichen Staatskaſſe beanſprucht werden kann. 

Stabsoffiziere, Oberſten und Generale bekoͤſtigen ſich auf eigene Rech⸗ 
nung in den Wirthshaͤuſern; in ſolchen Orten aber, wo dieſes nicht thunlich 
ſein ſollte, hat deren Einquartierung und Verpflegung, ſowie die dafuͤr zu lei⸗ 
ſtende Verguͤtung ebenfalls nach den vorgedachten geſetzmaßigen Taxen ſtattzufinden. 

Fuͤr diejenige Zahl von Truppen, welche durch die vorausgeſendeten Quar⸗ 
tiermacher zeitig (Art. II.) oder, wenn dieſe zu ſpaͤt eingetroffen, fuͤr diejenige 
Zahl, welche nach Artikel II. ſchriftlich angemeldet war und fuͤr deren Unter⸗ 
kommen und Verpflegung deshalb geſorgt werden mußte, iſt die Entſchaͤdigung 
vollſtaͤndig zu leiſten, wenn auch nur eine geringere Zahl wirklich eintrifft, in⸗ 
ſoweit nicht im vorkommenden Falle mit den Quartierwirthen, welche fuͤr die 
ausgebliebenen Mannſchaften Anſchaffungen gemacht hatten, eine billigere Ver⸗ 
einbarung zu erreichen iſt. 

Brot, welches etwa an die Truppen von der Militairbehoͤrde vertheilt 
worden iſt, kann den Quartiertraͤgern auf die zu beanſpruchende reglements— 
maͤßige Entſchaͤdigung nicht in Anrechnung gebracht werden. 

Weiber und Kinder ſollen in der Regel weder Quartier, noch Verpfle⸗ 
gung erhalten. Sollte jedoch ausnahmsweiſe dieſes nicht vermieden werden 
koͤnnen, ſo iſt dieſe Berechtigung auf Quartier und Verpflegung in der Marſch⸗ 
route beſonders zu bemerken, und werden alsdann ſowohl die Frauen als die 
Kinder gleich den Soldaten gegen die oben feſtgeſetzte Entſchaͤdigung einquar⸗ 
tiert und verpflegt. Dagegen können die Frauen und Kinder der Offiziere auf 
Quartier und Verpflegung nie Anſpruch machen. 

Sollten hin und wieder durchmarſchirende Soldaten krank werden und 
nicht faͤhig ſein, in die eigenen Hospitaͤler reſp. a Erfurt oder zu Weimar zu⸗ 
ruͤckgebracht zu werden, ſo ſollen dieſelben auf Koſten ihres Gouvernements in 
dem betreffenden Orte nach Anordnung der Lokalbehoͤrde gehoͤrig bis zu ihrer 
aͤrztlich zu beſcheinigenden Transportfähigkeit verpflegt und ärztlich behandelt 
werden. Das Honorar des Arztes, ſowie die Koſten der Medikamente ſollen 
nach den beſtehenden Taxen, die ſonſtigen Koſten der Wartung und Pflege in 
Krankenhaͤuſern gleichfalls nach den beſtehenden Taxen, wo aber Krankenhaͤuſer 
ſich nicht befinden, nach Maaßgabe der von den Lokalbehoͤrden zu vermittelnden 
moͤglichſt billigen Vereinbarungen mit den die Krankenpflege leiſtenden Perſonen 
verguͤtet werden. In gleicher Weiſe werden etwa entſtehende Beerdigungs⸗ 
koſten erſtattet. R 

Die in ganzen Truppentheilen oder doch unter der Fuͤhrung von Offi⸗ 
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zieren marſchirenden Königlich Preußiſchen Truppen werden auf den Großher⸗ 
zoglichen Etappen die Koſten ihrer Verpflegung ſowohl, als auch die Stallgel⸗ 
der, Vorſpann⸗ und Botenloͤhne und ſonſt empfangene Leiſtungen ſofort baar 
verguͤten. Die Zahlungen für die im Großherzogthume Sachſen-Weimar⸗Eiſe⸗ 
nach empfangenen Leiſtungen werden in der Regel an die Etappenkommiſſare 
(die betreffenden Beamten der Bezirksdirektionen) und nur in den Faͤllen, wo 
der kommandirende Offizier in einem anderen Orte einquartiert ſein ſollte, an 
den dortigen Gemeindevorſtand, unter Ertheilung von Beſcheinigungen der 
gewaͤhrten Praͤſtationen, geleiſtet. 


B. Transport, Verpflegung und naͤchtliche Bewachung der Militair— 
Arreſtaten. 


Die Verpflegung der Militair⸗Arreſtaten wird in demſelben Betrage ver⸗ 
guͤtet, welcher vorſtehend unter III. A. der e Uebereinkunft fuͤr die 
Verpflegung der durchziehenden Militairs uͤberhaupt feſtgeſetzt worden iſt. 

Die Eskortirung wird mit fünf Silbergroſchen auf die Meile für 
jeden Eskortirenden, ſei dieſer nun zu Fuß oder zu Pferde, bezahlt. 

Die Zahl der eskortirenden Mannſchaft wird jedesmal von den Königlich 
Preußiſchen Behoͤrden unter dem Vorbehalte beſtimmt werden, daß es den 
Großherzoglich Sachſen-Weimarſchen Behoͤrden uͤberlaſſen bleibe, die Eskorte 
in einzelnen Faͤllen, wenn Widerſetzlichkeit zu beſorgen iſt, zu verſtaͤrken. 

In Etappenplaͤtzen, wo Garniſon liegt, wird fuͤr die naͤchtliche Bewachung 
und Verwahrung der Arreſtaten keine beſondere Verguͤtung geleiſtet. 

Dagegen wird an denjenigen Etappenorten, die keine Garniſon haben, 
und in den Faͤllen, wo alldort kein entbehrlicher leerer und gut verwahrter Raum 
mehr vorhanden und die Bewachung in einem weniger geſicherten Lokale un⸗ 
vermeidlich iſt, Koͤniglich Preußiſcher Seits eine Entſchaͤdigung von ſieben und 
einem halben Silbergroſchen fuͤr jeden Waͤchter bezahlt. 

Auf allen Etappenplaͤtzen ohne Ausnahme aber wird die Heizung und 
Beleuchtung der Verwahrungsorte der daſelbſt eintreffenden Preußiſchen Mili⸗ 
tair⸗Arreſtaten, wenn jener Aufwand blos um dieſer letzteren willen geſchieht, 
fuͤr jede Nacht in den ſechs Wintermonaten mit fuͤnf Silbergroſchen, in den 
ſechs Sommermonaten aber mit zwei und einem halben Silbergroſchen verguͤtet. 


C. Verpflegung der Pferde. 


Die Etappenbehoͤrden und Ortsobrigkeiten muͤſſen gehoͤrig dafuͤr ſorgen, 
daß den Pferden ſtets moͤglichſt gute reinliche Stallung angewieſen wird. Iſt 
der Einquartierte mit der feinen Pferden eingeraͤumten Stallung nicht zufrie⸗ 
den, ſo hat er ſeine Beſchwerde bei der Ortsobrigkeit anzubringen; dagegen iſt 
es bei nachdruͤcklicher Strafe zu unterſagen, daß die Militairperſonen, welchen 
Rang ſie auch haben moͤgen, die Pferde der Quartierwirthe eigenmaͤchtig aus 
dem Stalle jagen und ihre Pferde hineinbringen laſſen. An Stallgeld wird 
Königlich Preußiſcher Seits derjenige Betrag gewahrt, welcher nach dem Groß: 
herzoglichen Geſetze vom 20. Dezember 1850. $. 21. und nach den zu deſſen 
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Ausführung jezeitig beſtehenden Taxen von den Quartiertraͤgern zu bean⸗ 
ſpruchen iſt. 5 

Den Fouragebedarf werden die Königlich Preußiſchen marſchirenden Trup⸗ 

pen entweder mit ſich fuͤhren, oder aus Magazinen, deren Errichtung in den 
Großherzoglichen Haupt⸗Etappenorten den Koͤniglich Preußiſchen Behörden für 
eeigene 1 uͤberlaſſen bleibt, oder auch durch Lieferanten beſchaffen. 
| Wenn die Zeit es nicht erlaubt, die Fourage auf ſolchem Wege beizu⸗ 
ſchaffen, fo muͤſſen ausnahmsweiſe auf diesfalls von dem Militair bei der 
Großherzoglichen Etappenbehoͤrde zu ſtellenden Antrag und auf Anweiſung der 
letzteren die zu dem Etappenbezirke gehörenden bequartierten Ortſchaften die Fou⸗ 
rage ſelbſt liefern, und ſteht es in ſolchem Falle den Gemeinden frei, ſolche 
nach Weimarſchem Maaß und Gewicht ſelbſt auszugeben, und haben die Kom⸗ 
mandirten der Detaſchements dieſelbe von den Ortsobrigkeiten zur weiteren 
en gegen ordnungsmaͤßige, gehoͤrig autoriſirte Quittungen in Empfang 
zu nehmen. 
N Im Falle die Quittungen uͤberhaupt verweigert, oder vor dem Abmarſche 
der Truppen den Ortsobrigkeiten gar nicht eingehaͤndigt werden, ſo ſoll die von 
der Etappenbehoͤrde pflichtmaͤßig geſchehene Atteſtation der auf der Marſchroute 
10 10 Lieferungen bei der Liquidation als guͤltige Quittung angenommen 
werden. 

Die Königlich Preußiſche Etappenbehoͤrde bezahlt an die Großherzoglich 
Sachſen⸗Weimarſche Regierung zur weiteren Vertheilung an die Ortsobrigkei⸗ 
ten für die von dieſen letzteren unvermeidlich gelieferte Fourage den jedesmali⸗ 
955 monatlichen Durchſchnitts-Marktpreis zu Weimar, bezuͤglich Eiſenach und 
Neuſtadt a. d. O. i 

Das Königlich Preußiſche Gouvernement vergütet die Kurkoſten für die 
etwa krank zuruͤckgelaſſenen Pferde auf die von den Großherzoglichen Behoͤrden 
atteſtirten Rechnungen. 


Artikel IV. 
Verabreichung der Vorſpanne und Stellung der Fußboten. 


Die Transportmittel werden den durchmarſchirenden Truppen auf An⸗ 
weiſung der Etappenbehoͤrden und gegen Quittung nur inſofern verabreicht, als 
deshalb in den foͤrmlichen Marſchrouten das Nöthige bemerkt worden. 

Nur diejenigen Militairperſonen, welche unterwegs erkrankt ſind, koͤnnen 
außerdem, und zwar gegen Quittung, und nachdem die Unfaͤhigkeit zu marſchi⸗ 
ren durch das von der Königlich Preußiſchen Militairverwaltung tarınaßig zu 
verguͤtende Atteſt eines approbirten Arztes oder Wundarztes nachgewieſen wor⸗ 
den, auf Transportmittel zur Fortſchaffung in das naͤchſte Etappenhoſpital 
Anſpruch machen. 

Wenn bei Durchmaͤrſchen ſtarker Armeekorps der Bedarf der Trans⸗ 
portmittel für jede Abtheilung nicht beſtimmt angegeben worden, und demnach 
dieſe Ordnung nicht genau beobachtet werden kann, ſo iſt der Kommandeur der 
in einem Orte bequartierten Abtheilung zwar befugt, auf ſeine eigene Verant⸗ 
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wortung Transportmittel zu requiriren; dieſes muß aber durch eine ſchriftliche, 
an die Obrigkeit des Ortes gerichtete Requiſition geſchehen, welche für die Stel⸗ 
lung der Fuhren gegen die bei der Stellung ſogleich zu ertheilende Quittung 
ſorgen wird. 


Quartiermachende Kommandirte duͤrfen auf keine Weiſe Wagen oder 
Reitpferde fuͤr ſich requiriren, es ſei denn, daß ſie ſich durch eine ſchriftliche 
Order des Regimentskommandeurs als dazu berechtigt legitimiren koͤnnen. 

b Die Transportmittel werden von einem Nachtquartier bis zum andern, 
d. h. von einem Etappenbezirke bis zum naͤchſten geſtellt, und die Art der Stel⸗ 
lung bleibt den Landesbehörden gaͤnzlich uͤberlaſſen. Die durchmarſchirenden 
Truppen ſind gehalten, die Transportmittel bei der Ankunft im Nachtquartier 
ſofort zu entlaſſen; dagegen muß von den Behörden Dafür geſorgt werden, daß 
es an den nöthigen friſchen Transportmitteln nicht fehle und ſolche zur gehoͤ⸗ 
rigen Zeit eintreffen. Die durchmarſchirenden Truppen oder einzeln reiſende 
Militairperſonen, welche auf einer Etappe eintreffen, werden den andern Mor⸗ 
gen weiter geſchafft. Sie koͤnnen nur dann verlangen, denſelben Tag weiter 
transportirt zu werden, wenn deshalb Tags zuvor eine ordnungsmaͤßige An⸗ 
zeige gemacht worden, widrigenfalls muͤſſen ſie, wenn ſie gleich weiter und dop⸗ 
pelte Etappen zuruͤcklegen wollen, auf eigene Koſten Extrapoſtpferde nehmen. 


Den betreffenden Offizieren wird es bei eigener Verantwortung zur be⸗ 
ſonderen Pflicht gemacht, darauf zu achten, daß die Wagen unterwegs nicht 
durch Perſonen erſchwert werden, welche zum Fahren kein Recht haben, und 
daß die Fuhrleute keiner uͤblen Behandlung ausgeſetzt ſind. 

Als Verguͤtung fuͤr den Vorſpann wird von dem Koͤniglich Preußiſchen 
Gouvernement fuͤr jede Meile und fuͤr jedes Pferd, inkl. des Wagens, wenn 
ein ſolcher erforderlich ift, die nach H. 21. des Großherzoglichen Geſetzes vom 
20. Dezember 1850. jezeitig beſtehende Taxe bezahlt. 5 


Die Entfernung von einem Nachtquartier in das andere wird der Ent⸗ 


fernung des Etappen⸗Hauptortes nach der oben angegebenen Entfernung bis 4 


zum andern gleich gerechnet, die Fuhrpflichtigen moͤgen einen weiteren oder naͤ⸗ 
heren Weg zuruͤckgelegt haben. Der Weg der Fuhrpflichtigen bis zum An⸗ 
fſpannungsorte wird nicht mit in Anrechnung gebracht. Die Fußboten oder 
Wegweiſer dürfen von dem Militair nicht ei enmachtig genommen, viel weniger 
mit Gewalt gezwungen werden, ſondern es ind ſolche von den Obrigkeiten des 
Ortes, worin das Nachtquartier iſt, oder wodurch der Weg geht, ſchriftlich zu 
requiriren, und die Nequirenten haben darüber ſofort zu quittiren. Nach vor⸗ 
gängiger und richtig befundener Liquidation, welche jedesmal dem Etappen⸗ 
Inſpektor vorzulegen iſt, um die Richtigkeit der angegebenen Entfernungen zu 
prüfen und zu atkeſtiren, ſoll das Botenlohn für jede Meile nach den in Ge⸗ 
maͤßheit der Großherzoglichen Geſetzgebung jezeitig beſtehenden Taxen verguͤ⸗ 

tet werden. 5 
Die durch die Mundverpflegung der Militairs, den Transport und die 
Bewachung der Arreſtaten, die Unterbringung der Pferde, die Fouragelieferung 
und Stellung der Vorſpanne und Fußboten entſtehenden Koſten, ſoweit 1 
als⸗ 


= 
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alsbald zu berichtigen find, werden vierteljährig nach den konventionsmäßigen 
Verguͤtungspreiſen berechnet und, inſoweit dieſelben nicht kompenſirt werden 


koͤnnen, von dem betreffenden Gouvernement von drei zu drei Monaten baar 
berichtigt, ſowie auch auf allen Etappen diejenigen Ritt⸗ oder Botenlöhne und 


Reeiſekoſten, welche durch Anmeldung und Diſtribuirung der Einquartierung in 


den Orten des Etappenrayons noͤthig werden. Die mit der Liquidation zu 
beauftragenden gegenſeitigen Behoͤrden werden ſich uͤber die Form des Rech⸗ 
nungsweſens noch weiter verſtaͤndigen und einigen. 


Artikel V. 
Aufrechterhaltung der Ordnung und militairiſchen Polizei. 


Um die gute Ordnung auf den Etappen aufrecht zu erhalten, ſoll in 
Erfurt ein Königlich Preußiſcher Etappen⸗Inſpektor angeſtellt werden, deſſen 
Beſtimmung dahin geht, für die Aufrechthaltung der Ordnung und Richtigkeit 
der Liquidakionen Sorge zu tragen und etwaigen Beſchwerden fo viel wie mög: 
lich rt Er hat aber keine Autorität über die Großherzoglich Saͤchſt⸗ 
ſchen Unterthanen. Dem Etappen⸗Inſpektor ſteht die Portofreiheit bei Dienſt⸗ 
ſiegel und Kontraſignatur der Militairbriefe zu. Sollten hin und wieder Diffe⸗ 
renzen zwiſchen den Bequartierten und den Soldaten entſtehen, fo werden die— 
ſelben von der betreffenden Etappenbehoͤrde und den kommandirenden Offizieren, 
wie auch von dem erwähnten Etappen⸗Inſpektor gemeinſchaftlich beſeitigt. Die 
Etappenbehoͤrde iſt berechtigt, jeden Unteroffizier oder Soldaten, welcher ſich 
thaͤtliche Mißhandlungen ſeines Wirthes oder eines anderen Unterthanen er: 
laubt, zu arrefiren und an den Kommandirenden zur weiteren Unterſuchung und 
Beſtrafung abzuliefern. 

Den gegenfeitigen Etappenbehörden wird es noch zur beſonderen Pflicht 
gemacht, darauf zu achten, daß die Wege ſtets in gutem Stande erhalten wer⸗ 
den, und uͤberhaupt haben dieſelben ihre ſtete Sorgſamkeit darauf zu richten, 
daß es den durchmarſchirenden Truppen an nichts fe hle, was dieſelben mit Recht 
und Billigkeit verlangen koͤnnen, uͤber welchen Gegenſtand der Etappen⸗Inſpek⸗ 
tor gleichfalls zu wachen hat und bei den Landesbehoͤrden Beſchwerde fuͤh⸗ 
ren kann. N 


Die kommandirenden Offiziere ſowohl, als die Etappenbehoͤrden ſind an⸗ 
zuweiſen, ſtets mit Eifer und Ernſt dahin zu trachten, daß zwiſchen den Be⸗ 
quartierten und den Soldaten ein guter Geiſt der Eintracht erhalten werde, 
und daß die Einwohner in Beziehung auf ihre deutſchen Brüder willig dieje⸗ 
nigen Laſten tragen, welche der Natur der Sache nach nicht ganz gehoben, 
aber durch ein billiges Benehmen von beiden Seiten ſehr gemildert wer⸗ 
den koͤnnen. 

Die Königlich Preußiſchen Truppen, welche auf eine der genannten Mi⸗ 
litairſtraßen, und die Großherzoglich Saͤchſiſchen Truppen, welche in Erfurt 
inſtradirt werden, ſollen jedesmal von dem Inhalte dieſer Konvention, ſoweit 
es noͤthig iſt, vollſtaͤndig unterrichtet werden, ſowie die erforderlichen Auszuͤge 
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aus derſelben auf allen Etappen zur Nachricht bekannt gemacht und affigirt 
werden ſollen. 

Die vorſtehende Uebereinkunft wird als mit dem 1. Oktober 1856. in 
Kraft getreten angeſehen und iſt bis zum 1. Oktober 1866. mit dem Vorbe⸗ 
halte jedoch abgeſchloſſen, daß für den Fall eines in dieſer Periode eintretenden 
Krieges, den Umſtaͤnden nach, die etwa nothwendigen abaͤndernden Beſtimmun⸗ 
gen durch eine beſondere Uebereinkunft feſtgeſetzt werden ſollen. 

Sollten Maͤrſche oder Kantonnirungen Koͤniglich Preußiſcher Truppen 
im Großherzoglichen Gebiete auf anderen als den im Art. I. bezeichneten Mi⸗ 
litair⸗ und ae nach Anordnung der Bundes Milttairgewalt oder ſonſt 
mit Zuſtimmung der Großherzoglich Saͤchſiſchen Regierung eintreten, ohne daß 
wegen der Bequartierung und Verpflegung der Truppen beſondere Vorſchriften 
vereinbart worden ſind, ſo kommen auch fuͤr ſolche Faͤlle die Beſtimmungen der 
gegenwaͤrtigen Konvention zur Anwendung. 

Gegenwaͤrtige Uebereinkunft ſoll, nachdem ſie gegen eine gleichlautende, 
von dem Großherzoglich Saͤchſiſchen Staatsminiſterium vollzogene Ausfertigung 
ausgewechſelt worden fein wird, durch Öffentliche Bekanntmachung in den bei- 
derſeitigen Staaten Kraft und Wirkſamkeit erhalten. 


Geſchehen Berlin, den 22. Maͤrz 1860. 
Der Königlich Preußiſche Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten. 
(L. S.) v. Schleinitz. 


Vobrſcehende Miniſterial⸗Erklaͤrung wird, nachdem dieſelbe gegen die überein: 

ſtimmende Erklaͤrung des Großherzoglich Saͤchſiſchen Stagtsminiſteriums zu 

Weimar vom 1. Februar d. J. ausgewechſelt worden, hierdurch zur oͤffent⸗ 

lichen Kenntniß gebracht. 8 
Berlin, den 10. April 1860. 


Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
ü v. Schleinitz. 


0 
Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſteriums. 


Berlin, gebruckt in der Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei 
(R. Decker). 


